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Der Raum, in dem diefe Apparate Aufitellung finden, mufs aufser de1den—felben einige Ruheplätze enthalten.
Die Verbindung der fchwedifchen Heilgymnaitik mit Heilbädern erfcheineintdef5halb zweckmäßig, weil manche mit eriterer zu behandelnde Patienten, in ins-befondere Nervenkranke, gleichzeitig Behandlung durch Thermalbäder, Hydndro—therapie und dergl. erfahren müife1 .

b) Baderäume.

Zu den Einrichtungen für die verfchiedenen Badeformen gehören de desWeiteren der Raum, in dem das Bad verabreicht wird, und die befondere Auäus—bildung deffelben. Hierbei find zu unterfcheiden die Räume:
1) für Wafferbäder,
2) » Dampfbäder,
3) » Luft- und Gasbäder,
4) » medicinifche Bäder und
5) >> fonftige mit Bädern zufammenhängende Zwecke.

Die Heritellung der Baderäume erfordert, namentlich wegen des Gebrauchehesvon Waffen in den meiften derfelben ganz befondere Sorgfalt. Für beifere ArAn—lagen und folche, die nicht nur vorübergehenden Zwecken dienen, kommt defsefs—halb fait ausfchliefslich nur der Steinbau in Frage. Holz iit zu fehr der Gefah‘ahrdes Verfaulens und Eifen der Gefahr des Roitens ausgefetzt. Die beiden zu zu—letzt genannten Bauftoffe werden jedoch bei Flufs- und Seebädern manchmamalmit Vortheil angewendet, namentlich bei Anit-alten, die itarkem Wellenfchlaglagausgefetzt find oder bei ungünftigen Bodenverhältniffen oder aus andererrenGründen als fchwimmende Bauten errichtet werden müifen. Die fo conftruirterten
Baulichkeiten werden vielfach während der rauhen Jahreszeit aus dem Waffefferentfernt. Jedenfalls müffen alle Eifentheile gut im Anitrich erhalten werdenlen,während das Holz fich durch verfchiedene Imprägnirungsverfahren vor allzfllzurafcher Vergänglichkeit etwas fchützen läfft.

Im Uebrigen mag als Regel dienen, dafs Holz, das man doch auch bebeiBade-Anitalten auf dem Lande für viele Zwecke [einer Vielen vortrefflichen Eigenen-fchaften wegen ungern ganz entbehren will, überall dort möglichit zu vermeiderleniit, wo es mit dem Waffer unmittelbar in Berührung kommt.
Hierzu iei bemerkt, dafs die Fülle neuzeitlicher Conltructionsmittel es denemplanenden Baumeiiter leicht macht, die Verwendung von Holz fehr ein-in-zufchränken.
Bei der folgenden Befprechung der einzelnen Baderäume wird auch auautdie für wichtigere Theile zweckmäfsigen Bauitoffe hingewiefen werden.

I) Wannen—Baderaum.

Der Wannen—Baderaum in Wohnhäufern ift bereits im Theil III, Band 51 5(Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 6, unter a) diefes »Handbuches« befprochen; wirvirwenden uns defshalb zu dem Wannen—Baderaum in Bade-Anitalten, wie imimWeiteren überhaupt nur von den Baderäumen eigentlicher Anitalten die Rededefein wird, deren He1itellungsweife und Einrichtung fich ja in jedem Falle felbit->ft-veritändlich auch auf Wohnhäufer übertragen laiien.
Eine Trennung der Wannenbäder in Abtheilungen für Männer und für‘ürFrauen wird neuerdings nicht mehr überall gefordert. Wenn von diefefer
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Trennung abgefehen wird, kann erheblich an Baukolten gefpart werden. Es

bleibt ja auch immer die zeitliche Trennung in der Benutzung für die ver-

fchiedenen Gefchlechter. Doch ii’c
auch hiervon mehrfach abgefehen,

was zu Unzuträglichkeiten auch bis-

her nicht geführt haben foll. Jeden—

falls find aber, wenn die Trennung

nicht durchgeführt wird, die Zellen

bis an die Decke hinauf fei’c zu um-

wanden.

le}2;_|;;„ Die Eintheilung der Wannen-

' ' ' bäder in mehrere —— mindeltens zwei

—— Claifen empfiehlt fich felbf’t bei

ganz kleinen Anitalten, weil die An-

fprüche an Bequemlichkeit der ver-

fchiedenen Bevölkerungsclafi'en zu Längoni'chnitt. Qucrkhnim

weit auseinander gehen. Die für bil- Fig. 81.

ligere Preife zu benutzenden Bäder .@ -

der niedrigeren Claife werden mei— = V0m 5001b3d

items in gröfserer Zahl vorzufehen “1 00Ynlmllfcn»

fein, als diejenigen der höheren Claffe, : ___— ‘/1er. “. Gr-

für deren Benutzung auch ein höherer 1LLL ir ‘ ir A

Preis gefordert werden kann Das \Vannc111ihii1-äjcriiz mit Aufflcllung der Wanne

Verhältmfs der Anzahl der verfchie— an der Schmalfeite.

denen Clalfen richtet fich nach der

Zufammenfetzung der Bevölkerung und wird in jedem einzelnen Falle erwogen

werden müifen. Zuweilen fügt man den nach Claflen eingetheilten Bädern noch

ein befonders vornehm ausgeftattetes Fig 85 _

Salon- oder Fürltenbad hinzu, das mei- _, __, ° " __ «—

itens aus zwei Räumen: dem Aus- und

Ankleideraum und dem eigentlichen Wß

Baderaum, beliebt. Um eine reich-

lichere Benutzungsfähigkeit und damit

eine Verbilligung der Preife zu er-
zielen, werden bei der niedrigiten

Claile der Bäder auch einem Bade-

raum zwei Aus— und Ankleideräume

hinzugefügt, fo dafs das Bad bereits

wieder benutzt werden kann, während

der vorige Benutzer fich ankleidet.

Abmifi‘iifi'ii1gen. Die Gröfse der Wannen-Bade- ’

räume fchwankt gewöhnlich zwifchen _ .,

1,80 m Breite ZU. 1,80 m Länge und 2,50‘“ \Vannenbad-Zellc mit Auffiellung der Wanne

Breite zu 4,00 “‘ Länge. Das zuerit an- ‚_ a“_ der L"mgfeite‘
. . (Vom Stadt. Viérordtbad zu Carlsruhc 173).

gegebene Mmdeftmafs darf nicht unter- 1/75 n_ Gr.

fchritten werden, während das ange—

gebene größte Mafs zuweilen noch überfchritten wird. Die lichte Höhe follte

nicht unter 2,50 "‘ und nicht über 4,00m gewählt werden. Ein gutes mittleres

Mais für eine Zelle ift 2,50 '“ Breite, 3,00 ‘“ Tiefe (Länge) und. 3,00 '“ Höhe.

Fig. 79. Fig. 80.
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Die Umfaffungswände der Zelle werden am beiten aus Stein bis an d die ConéjifionDecke hinaufreichend hergel‘tellt (vergl. die Ausführungen bezüglich der Benutzutung 'durch beide Gefchlechter in Art. 143, S. 105). Vielfach find auch Holzwämnde

Fig. 83.

  
 

 
 

  \Vannenbad-Zelle in den Thermalbiidern des Augufta Victoria-13211165 zu Wiesbaden.

zwifchen den einzelnen in einem größeren Raume vereinigten Zellen angewendetetworden. Diele Wände dürfen nicht unter 2,20 '“ Höhe haben; fie find auf kleinemgemauerte Sockel zu fiellen, damit fie durch das auf den Boden verfchüttetete
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Waffer nicht leiden. Jede Zelle erhält eine Thür und mindeftens ein, wenn

möglich unmittelbar in das Freie führendes Fenfter.

Der Fußboden der Zelle kann aus Holz oder Stein beitehen. Linoleum—

belag auf Cementfufsboden, Thonplättchenbelag, Terrazzo, Afphalt und dergl.

find für Baderäume bewährte Fufsbodenarten. Ihre Anwendung hängt von der

darunter befindlichen Décken-Conitruction ab, die am heiten aus geltampf’cem

Beton oder Steingewölbe hergeftellt wird.

Die Einrichtung der Zelle beiteht aus der Badewanne. mit ihrem Zubehör

(Seifennapf, Kalt- und Warmwafferhähnen, Ablauf und. wo möglich Braufe‘”).

Kleiderltänder oder Hakenleifce, Sitzbank oder Stühle, Spiegel, Toiletten-

fchränkchen, in dem lich Kamm, Bürlten, Stiefelzieher und ein Nachtgefchirr

befinden müfi'te, Teppich oder Stroh- (Cocos-) Decken, Thermometer, Spucknapf.

Ferner mufs die Zelle mit einer Klingel (elektrifche Schellenleitung) für den

Badewärter verfehen fein. Bei vornehmerer Ausf’cattung enthält die Zelle auch

wohl noch ein mit Leder bezogenes Sopha, einen befonderen Stock- und Schirm-

itänder, eine Uhr und einen Wäfchewärmer. Schliefslich ilt auch für genügende

Heizvorrichtung zu forgen. Bezüglich der Farbengebung und der Einrichtungs-

itücke fei bemerkt, dafs Alles möglichit hell zu halten il’c. Dies giebt dem Raum

ein freundliches Ausfehen und gefiattet beifere Ueberwachung bezüglich der

Reinlichkeit.

Als Beifpiel einer Anlage und Einrichtung eines Wannen—Baderaumes ifc in

Fig. 79 bis 81 ein folcher des Soolbades zu Oeynhaufen gegeben, in dem fich

die Wanne an der Schmalfeite unter dem Feniter befindet. Eine Anordnung,

bei der die Wanne an der Langfeite des Raumes fich befindet, zeigt Fig. 821”),

die einen Schnitt durch eine Wannenbad-Zelle des itädtifchen Vierordtbades zu

Carlsruhe daritellt. Schliefslich giebt Fig. 83 die innere Anficht einer Badezelle

des Augui’ca Victoria—Bades zu Wiesbaden, wie fie für die Thermalbäder dort

im Gebrauch find.
Weitere Abbildungen von Wannen-Baderäumen befinden fich in dem mehr-

fach genannten Bande diefes »I—IandbuchesU"); ferner in den Beifpielen des

vorliegenden Heftes (in Kap. 4: Stadtbäder).

2) Braufe—Baderäume.

Der Braufe-Baderaum als Einzélbad tritt als felbftändiger Raum meiltens

nur in den fog. Volks—Braufebädern auf. In Bade-Anitalten allgemeiner Art find

die Douchen entweder mit den Wannenbädern vereinigt, oder fie befinden fich

in einem offenen Nebenraum der Schwimmhalle; doch hat man auch in gröfseren

Anftalten zuweilen felbitändige Braufebäder eingerichtet.

Zu unterfcheiden find das Einzelbraufebad und der Braufenraum als Zu—

behör zu den Bädern allgemeiner Art und insbefondere der Schwitzbäder.

Das Einzelbraufebad erfordert einen weniger umfangreichen Raum, als das

Wannenbad. Bei den geringen Abmelfungen und der Möglichkeit, dafs das

Waffer leichter verfpritzt wird, empfiehlt fich jedenfalls die Trennung des Aus-

und Ankleideraumes vom eigentlichen Baderaum mindeftens durch einen waffer—

dichtenVorhang, beffer durch eine Scheidewand (Fig. 84). _

Als geringfte Gröfse des Baderaumes fowohl, als auch des Aus— und An-

kleideraumes iit 1,00 >< 1,00 ‘“ zu rechnen. Dies ergiebt unter Hinzurechnung der

Wandltärken etwa 2,10m Länge und 1,05'“ Breite für jede Zelle. Die Mafse
 
177) Vergl. Theil III, Band 5 (Abth. IV, Abfclm. 5, C, Kap. 6) dicfes »Handbuchesu.


